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Goethe-Institut zeigt sich solidarisch mit der 

Ukraine 
it großer Bestürzung 

reagiert das Goethe-

Institut auf den russi-

schen Angriff auf die Ukraine. Ge-

neralsekretär Johannes Ebert 

sagte: „Wir sind schockiert von 

der aktuellen Situation in der Uk-

raine. Unsere Gedanken sind bei 

den Kolleginnen und Kollegen und 

Partnern im Land und bei ihren 

Familien. Während wirtschaft-li-

che Sanktionen gegenüber Russ-

land nun unerlässlich sind, sind 

wir der Überzeugung, dass der zi-

vilgesellschaftliche Austausch 

wichtiger ist denn je.“ 

Johannes Ebert weiter: „Wir sind 

mit den ukrainischen Kolleginnen 

und Kollegen in ständigem Kon-

takt, alle sind den Umständen ent-

sprechend wohlauf. Sie erhalten 

von uns intensive Unterstützung, 

damit sie für sich und ihre Fami-

lien Sorge tragen können. Das 

Goethe-Institut Kiew arbeitet on-

line weiter, soweit es die Sicher-

heitslage erlaubt.“ 

M 

Ankunft der ukrainischen Flüchtlinge an dem polnisch-ukrainischen Grenzübergang Medyka. Hier werden die Flüchtlinge mit 
warmen Essen und Kleidung versorgt. Von hier aus werden sie mit Bussen in Großstädte und Sammelunterkünfte weitergelei-
tet, Foto (c) Frank Schultze/ Diakonie Katastrophenhilfe, Berlin 
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In der Ukraine ist das Goethe-

Institut mit einem großen Institut 

in Kiew vertreten, von dem aus 

ein großes Netzwerk von drei Kul-

turgesellschaften, 15 Sprachlern-

zentren, 17 Partnerbibliotheken 

oder Lesesälen und vielen Hoch-

schulkooperationen gesteuert 

wird. So erreicht es etwa 4.000 

Sprachkursschüler*innen pro 

Jahr. Das Goethe-Institut ist seit 

1993 in der Ukraine tätig. Am 

Goethe-Institut Kiew arbeiten ins-

gesamt 115 Kolleg*innen, inklu-

sive der Mitarbeiter*innen des 

mehrjährigen europäischen Pro-

jektes „House of Europe“. Alle aus 

Deutschland entsandten Mitar-

beiter*innen hatten auf Anwei-

sung des Auswärtigen Amts das 

Land bereits verlassen. Nach offi-

ziellen Angaben des Bildungsmi-

nisteriums lernen in der Ukraine 

670.000 Personen Deutsch. An 

weit über 5.000 Schulen wird 

Deutsch unterrichtet. Der Groß-

teil dieser Schulen nimmt Ange-

bote des Goethe-Instituts wahr. 

17 Schulen werden vom Goethe-

Institut im Rahmen der PASCH-Ini-

tiative besonders gefördert. Das 

Goethe-Institut arbeitet eng mit 

der ukrainischen Kunst- und Kul-

turszene zusammen und vernetzt 

diese mit Deutschland. 

Meldung: Goethe-Institut, Berlin 

 

Magistrat der Stadt Frankfurt verurteilt 

russischen Angriff auf die Ukraine 
krainische Flagge am Rö-

mer gehisst. Oberbürger-

meister Feldmann und 

Bürgermeisterin Eskandari-Grün-

berg sind bestürzt über Entwick-

lung. Jetzt ist es traurige Gewiss-

heit: Der russische Präsident Wla-

dimir Putin hat die Invasion der 

Ukraine angeordnet – ein rück-

sichtsloser Angriff, den der Ma-

gistrat auf das Schärfste verur-

teilt. 

Als Zeichen der Solidarität ord-

nete Oberbürgermeister Peter 

Feldmann in Absprache mit Bür-

germeisterin Nargess Eskandari-

Grünberg an, die ukrainische 

Flagge am Römer zu hissen. Beide 

zeigten sich bestürzt über die ak-

tuelle Entwicklung. Putin habe 

kein Recht, in die Ukraine einzu-

marschieren und das Land zu 

bombardieren. 

Oberbürgermeister Peter Feld-

mann: „Wir haben alle inständig 

gehofft, dass es nicht zu einer Es-

kalation des Konflikts in der Ukra-

ine kommt. Diese Hoffnung 

wurde heute früh zerstört. Europa 

hat genug Leid und Verderben ge-

sehen – deswegen stehen wir 

Frankfurterinnen und Frankfurter 

auch vor diesem Hintergrund un-

serer eigenen Geschichte eng und 

mit ganzem Herzen an der Seite 

jener, die unter dem Krieg zu lei-

den haben. Frankfurt steht für 

Frieden.“ 

Bürgermeisterin Nargess Eskan-

dari-Grünberg: „Unsere Gedan-

ken sind bei den Menschen in der 

Ukraine, die wegen der Macht-

phantasien eines Despoten nun 

um ihr Leben und ihre Existenz 

fürchten müssen. Wir senden 

ihnen eine kleine Geste der An-

teilnahme und der Solidarität. Die 

gilt auch für die 2300 ukrainischen 

Bürger:innen, die in Frankfurt le-

ben. Wir werden alles tun, was wir 

können, damit die Ukraine ein 

freies, unabhängiges und demo-

kratisches Land bleibt.“ 

Sozialdezernentin Elke Voitl: Uk-

raine kann sich unserer Solidarität 

sicher sein 

Die Stadt Frankfurt bereitet sich 

derzeit auf mögliche Schutzsu-

chende vor den kriegerischen 

Auseinandersetzungen in der Uk-

raine vor. „Ich bin zutiefst er-

schüttert, dass wir wieder einen 

Krieg in Europa erleben müssen“, 

sagt Sozialdezernentin Elke Voitl. 

U 
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Der Angriff auf die Ukraine sei 

auch ein Angriff auf die Demokra-

tie und unsere Gesellschaftsord-

nung in Europa, die Millionen von 

Menschen seit Jahrzehnten den 

Frieden sichere. „Krieg tötet – zer-

stört Sicherheit, Zusammenhalt 

und Zukunft für Generationen. 

Menschen werden davor fliehen 

und auch hier in Frankfurt ankom-

men und Schutz suchen“, sagt die 

Stadträtin. Wie viele das sein wer-

den, sei noch nicht absehbar. 

„Wir bereiten uns derzeit dezer-

nats- und ämterübergreifend auf 

alle denkbaren Szenarien vor, um 

schnell helfen zu können. Zudem 

stimmen wir uns eng mit dem 

Land über das weitere Vorgehen 

ab“, sagt die Dezernentin ab-

schließend. Ihre Gedanken seien 

bei den Menschen im Land und 

auch bei deren Freunden und An-

gehörigen hier in Frankfurt.

 

Meldung: Presseinfo der Stadt Frankfurt am Main (pia) 

 

 

Nach der Ankunft der Flüchtlinge aus der Ukraine am polnisch ukrainischen Grenzübergang in Medyka warten sie auf einen Platz in 
einem der Busse, welche sie in Großstätte oder Sammelunterkünfte bringt, Foto (c) Frank Schultze / Diakonie Katastrophenhilfe 
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APPELL 

Die Ukraine hat ein Recht auf Frieden! 
ngesichts der Kriegserklä-

rung des russischen Präsi-

denten an die Ukraine am 

heutigen Morgen, 24. Februar 

2022, veröffentlichte der Börsen-

verein des Deutschen Buchhan-

dels, folgenden Appell: 

„Der Stiftungsrat des Friedens-

preises des Deutschen Buchhan-

dels und sein Stifter sind empört 

über den brutalen Angriff Russ-

lands auf die Ukraine. Wir appel-

lieren an die russische Bevölke-

rung und ihren Präsidenten, die 

vorsätzliche Zerstörung von Frie-

den und Freiheit in Europa zu be-

enden. Und wir senden Worte des 

Zusammenhalts an die Menschen 

in der Ukraine: Sie sind Teil einer 

internationalen Gemeinschaft, 

die die Menschenwürde, die de-

mokratische Teilhabe, die Gleich-

heit aller beschützt. Sie haben ein 

Recht auf Frieden!“ 

Stiftungsrat des Friedenspreises 

des Deutschen Buchhandels so-

wie Börsenverein des Deutschen 

Buchhandels, Frankfurter Buch-

messe, MVB, mediacampus frank-

furt 

Der Stiftungsrat des Friedensprei-

ses entscheidet im Auftrag des 

Börsenvereins alljährlich über die 

Vergabe des Friedenspreises, der 

an Persönlichkeiten verliehen 

wird, die „in hervorragendem 

Maße vornehmlich durch ihre Tä-

tigkeit auf den Gebieten der Lite-

ratur, Wissenschaft und Kunst zur 

Verwirklichung des Friedensge-

dankens beigetragen“ haben. 

Zu den Preisträger*innen gehören 

Tsitsi Dangarembga (2021), Amar-

tya Sen (2020), Sebastião Salgado 

(2019), Aleida und Jan Assmann 

(2018), sowie in früheren Jahren 

unter anderem Swetlana Alexije-

witsch (2013), Václav Havel (1989) 

und Lew Kopelew (1981). 

Mitglied im Stiftungsrat sind Klaus 

Brinkbäumer, Prof. Dr. Peter Da-

brock, Prof. Dr. Raphael Gross, 

Prof. Dr. Moritz Helmstaedter, Dr. 

Nadja Kneissler, Felicitas von Lo-

venberg, Prof. Dr. Ethel Matala de 

Mazza, Bascha Mika und Karin 

Schmidt-Friderichs als Vorstehe-

rin des Börsenvereins. 

Die Börsenvereinsgruppe ist Inte-

ressenvertretung und zentraler 

Dienstleister der deutschen Buch-

branche. Die Gruppe besteht aus 

dem Börsenverein des Deutschen 

Buchhandels und seinen Wirt-

schaftstöchtern Frankfurter Buch-

messe und MVB, dem mediacam-

pus frankfurt sowie der Holding 

Börsenverein des Deutschen 

Buchhandels Beteiligungsgesell-

schaft. Von politischer Arbeit, Kul-

turprojekten bis hin zu Messeor-

ganisation, Aus- und Weiterbil-

dung, Verlag und Technologie-

dienstleistungen bündeln sich 

hier Service- und Bildungsange-

bote für die Buch- und Medien-

branche. 

 

Meldung: Börsenverein des Deutschen Buchhandels e. V. , Frankfurt am Main 

 

A 
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Nachhaltige Leichtbauteile für 

die Gebäudehülle 
it einem Minimum an 

Baustoffen ein Maxi-

mum an Funktionali-

tät und Raumqualität zu schaffen 

war das Ziel des am Frankfurter 

Forschungsinstitut für Architek-

tur, Bauingenieurwesen und 

Geomatik der Frankfurt University 

of Applied Sciences (Frankfurt 

UAS) angesiedelten Projektes 

„ge3TEX“ Es wurde als einer der 

drei Finalisten in der Kategorie 

Forschung der diesjährigen DGNB 

Sustainability Challenge 

nominiert. Dabei entwickelten die 

Wissenschaftler und Wissenscaft-

lerinnen kreislauffähige Verbund-

materialien aus Textilien und 

Schäumen gleicher Werkstoff-

gruppen sowie die entsprechen-

den Herstellungsprozesse zum 

M 

Ankunft der ukrainischen Flüchtlinge an dem polnisch-ukrainischen Grenzübergang Medyka. Hier werden die Flüchtlinge mit war-
men Essen und Kleidung versorgt. Von hier aus werden sie mit Bussen in Großstädte und Sammelunterkünfte weitergeleitet, Foto 
(c) Christoph Püschner/ Diakonie Katastrophenhilfe, Berlin 
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Ausschäumen von 3D-Textilien zu 

sortenreinen Bauteilen für die Ge-

bäudehülle. 

„Die im Projekt ge3TEX entwickel-

ten Verbundmaterialien sind 

nachhaltig, sortenrein und kreis-

lauffähig“, erklärt Projektleiterin 

Prof. Claudia Lüling vom Frankfur-

ter Forschungsinstitut für Archi-

tektur, Bauingenieurwesen und 

Geomatik. „Sie sollten sowohl 

sehr gute Recyclingoptionen auf-

grund der jeweils homogenen 

Werkstoffklassen aufweisen, als 

auch Synergieeffekte zwischen 

dem Schaum und den Textilien im 

Hinblick auf Lastabtragung, Däm-

mung, Wetter- und Brandschutz 

nutzen.“ Im Fokus des Projektes 

stand die Entwicklung von Bautei-

len für den Wand- und Dachbe-

reich. Es wurden gewebte, ge-

wirkte und geschäumte Werk-

stoffe kombiniert, inspiriert von 

faser- und porenartigen Natur-

strukturen. 

 

 

Das Video zum Projekt findet 

sich hier: 

https://blog.dgnb.de/dgnb-

sustainability-challenge-

2021/kategorie-forschung/fina-

list-ge%c2%b3tex-gewebt-ge-

wirkt-geschaeumt-3d-textilien-

fuer-die-gebaeudehuelle/ 

Zur Forschungsgruppe: 

Am Forschungsprojekt ge3TEX 

war ein interdisziplinäres For-

scher/-innenteam aus Architek-

tinnen und Architekten, Bauinge-

nieurinnen und -ingenieuren, 

Tragwerksplaner/-innen sowie 

Textiltechnikern und Firmen un-

ter Leitung von Prof. Claudia Lü-

ling, Frankfurt UAS, beteiligt: Dr.-

Ing. Hans- Jürgen Bauder, M.A. Jo-

hanna Beuscher, Dipl.-Ing. An-

dreas Maier M.Eng., M.Eng. Do-

minik Nagel, Prof. Dr.-Ing. Petra 

Rucker-Gramm, Prof. Dr.-Ing. Jens 

Schneider, Prof. Dr.-Ing. Agnes 

Weilandt und M.Sc. Timo Wei-

mer. 

 

Zum Wettbewerb: 

Das Thema Nachhaltigkeit ge-

winnt in der Baubranche enorm 

an Bedeutung. Hierbei sind es In-

novationen, die Bestehendes hin-

terfragen, Neues anstoßen und 

Veränderung bewirken. Mit der 

DGNB Sustainability Challenge 

2021 will die Deutsche Gesell-

schaft für Nachhaltiges Bauen 

(DGNB) den jeweils spannendsten 

und wegweisendsten Forschungs-

projekten eine Plattform bieten. 

In der Kategorie "Forschung" wur-

den drei Forschungsprojekte no-

miniert, die mit ihren Forschungs-

ergebnissen einen wichtigen Bei-

trag zur Transformation der Bau- 

und Immobilienwirtschaft hin zu 

mehr Nachhaltigkeit leisten. Die 

DGNB hat im Rahmen ihres DGNB 

Tags der Nachhaltigkeit Anfang 

Juli 2021 den Preisträger unter 

den drei Finalisten in der Katego-

rie Forschung bekanntgegeben. In 

der Endausscheidung gewann in 

der Kategorie das Projekt "Urban 

Mining Index“.

Grafik: Frankfurter Forschungsinstitut für Architektur, Bauingenieurwesen und Geomatik, Meldung: Frankfurt UAS 
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PREISVERLEIHUNG 

Neue Fassadenkonzepte für die leise Stadt - 

Frankfurter Stiftung für Forschung und Bil-

dung vergibt Publikationspreis 
ann die schallharte Stadt 

von heute durch den ge-

zielten Einsatz von akus-

tisch wirksamen Fassaden leiser 

werden? Die Stiftung für For-

schung und Bildung der Frankfurt 

University of Applied Sciences 

(Frankfurt UAS) vergab hierfür 

den Publikationspreis 2020/2021 

im Juni 2021. Die Auszeichnung 

ging an Holger Techen, Professor 

für Tragwerkslehre und Baukon-

struktion am Fachbereich Archi-

tektur, Bauingenieurwesen, Geo-

matik und den wissenschaftlichen 

Mitarbeiter Dr.-Ing. Jochen 

Krimm. Sie wurden für ihre Publi-

kation „Neue Fassadenkonzepte 

für die leise Stadt“ gewürdigt. Ge-

meinsam haben sie den Beitrag 

für die Fachzeitschrift Fassade 

verfasst. Der Preis wird jährlich an 

Lehrende und Forschende der 

Frankfurt UAS vergeben und ist 

mit 1.000 Euro dotiert. 

„Als Hochschule haben wir die 

Chance aufzuzeigen, wie sich un-

sere Städte nachhaltig und resili-

ent entwickeln können. Das 

Thema Lärm und dessen Bewälti-

gung ist dabei für Städte eine be-

sondere Herausforderung. Für 

Frankfurt ganz besonders: eine 

Stadt mit einem der größten 

K 

v.l. Karen Hoyndorf, Jochen Krimm, Holger Techen, Martina Klärle, Frank E.P. Dievernich und Ulrich Knaack 
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Flughäfen Europas, dem großen 

Bahn- und Verkehrsknoten in der 

Mitte Deutschlands und großen 

Indus--trieanlagen“, betont Prof. 

Dr. Martina Klärle, Vorsitzende 

der Frankfurter Stiftung für For-

schung und Bildung und Vizepräsi-

dentin der Frankfurt UAS. „Der 

ausgezeichnete Artikel, der pri-

mär für Bauschaffende und Pla-

nende ist, zeigt wunderbar die 

Möglichkeiten zukunftsfähiger 

Stadtentwicklung und Architektur 

im Umgang mit Lärm sowie die 

Haltung unserer Hochschule auf, 

die kürzlich als erste hessische 

Hochschule eine Nachhaltigkeits-

strategie verabschiedet hat.“ 

Die Stiftung will mit dem Preis 

Lehrende und Forschende der 

Frankfurt UAS weiter bestärken, 

fachspezifische und aktuelle The-

men aus der Hochschule praxis-

nah und für einen breiten Leser-

kreis allgemeinverständlich zu 

vermitteln. Die Jury aus Medien, 

Wissenschaft und Wirtschaft 

zeichnete vor diesem Hintergrund 

den Artikel „Neue Fassadenkon-

zepte für die leise Stadt“, der im 

November 2019 in der Fachzeit-

schrift Fassade 06/2019 erschien, 

aus. „Die Frankfurt UAS feiert in 

diesem Jahr ihr 50-jähriges Jubi-

läum und der Publikationspreis 

feiert ebenfalls ein kleines: Er 

wird zum fünften Mal an Leh-

rende und Forschende vergeben, 

die eine überdurchschnittliche 

Präsenz in den Medien zu einem 

Forschungsthema oder einem 

Thema der Lehre erreicht haben 

und so auf ihre Weise unserer 

Hochschule zu einer Strahlkraft in 

Gesellschaft, Wirtschaft, Politik 

und Wissenschaft verholfen ha-

ben“, so Prof. Dr. Frank E.P. Die-

vernich, Präsident der Frankfurt 

UAS und für die Hochschulleitung 

in der Jury vertreten. „Mit dem 

Beitrag zeichnen wir in diesem 

Jahr einen Artikel aus, der sich so-

wohl auf die Forschung als auch 

auf die Lehre bezieht.“ 

Die fünfköpfige Jury begründete 

ihre Entscheidung u.a. mit der Re-

levanz der Thematik für die Ge-

sellschaft, insbesondere für Groß-

städte und konkret für die For-

schung und Lehre an der Frankfurt 

UAS mit ihrem starken Fachbe-

reich Architektur, Bauingenieur-

wesen, Geomatik sowie für nach-

haltiges Bauen im Allgemeinen. 

„Es überzeugte uns, dass der Arti-

kel einerseits für ein nichtwissen-

schaftliches Publikum verständ-

lich war und andererseits den wis-

senschaftlichen Anspruch, den 

Transfergedanken der Hoch-

schule, kommunizierte. Vom ers-

ten bis zum letzten Satz war alles 

schlüssig, verständlich und nach-

vollziehbar – kompetent für die 

Fachwelt, aber auch für uns Laien 

auf diesem Gebiet noch verständ-

lich“, erklärt Karen Hoyndorf, Vor-

sitzende der Jury, Mitglied im Vor-

stand der Frankfurter Stiftung für 

Forschung und Bildung und Ma-

naging Director People & Culture, 

ManpowerGroupDeutschland 

GmbH & Co. KG. Ein weiteres Kri-

terium war die Kreativität des 

Textes: Hier beeindruckte die Jury 

die verschiedenen Sichtweisen 

auf die Herausforderung leiser 

Fassadengestaltung. Von Mög-

lichkeiten der Bebauung in einzel-

nen Gebieten bis hin zur Erfas-

sung von Messdaten und den dar-

aus abgeleiteten Lösungsvor-

schlägen. Von Fassaden-Gestal-

tungsmöglichkeiten bis hin zur 

akustischen Wirksamkeit von Ma-

terialien bot der Artikel einen um-

fassenden Überblick. Das For-

schungsthema wurde für den Le-

senden sehr deutlich. Techen und 

Krimm erreichten mit diesem Arti-

kel hohe Präsenz in der Fachwelt 

und somit die gewünschte posi-

tive Werbung für die Forschung 

und Lehre an der Hochschule. 

Inhalte des Artikels: 

Die Silhouetten der Ballungs-

räume werden charakterisiert 

durch eine hohe Dichte von Hoch-

hausfassaden aus Glas, Metall 

oder Stein. Diese schallharten Fas-

sadenflächen sind für zuneh-

mende Lärmpegel im Stadtraum 

verantwortlich. Straßenverkehr, 

Industrie und Baustellen sind ver-

stärkt wahrnehmbar. Neben dem 

Direktschall addiert sich in direk-

ter Umgebung zum Gebäude der 

an der Fassadenoberfläche reflek-

tierende Schall. Über diesen Ef-

fekt der Pegelerhöhung wird an 

der Frankfurt UAS schon länger 

geforscht. Da über die Planungs-

tools der Architektur diese 

Lärmeinwirkungen maßgeblich 

beeinflusst werden können, wird 

im Rahmen des Architekturstudi-

ums dieser Aspekt in Seminaren 

als Symbiose aus Lehre und For-

schung vermittelt. Verdichtungs-
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prozesse in den wachsenden Met-

ropolen stellen die Architektur zu-

dem vor Aufgaben, die sie mit 

Hilfe ihrer eigenen Werkzeuge 

nicht lösen kann. 

Für städtebauliche Nachverdich-

tungen werden oft Flächen ehe-

maliger Industrie- und Gewerbe-

nutzungen genutzt. Diese sind mit 

erhöhten Lärmemissionen der 

hochfrequentierten Infrastruktur-

einrichtungen behaftet. Beispiel 

dafür ist die „Bürostadt Nieder-

rad“ in Frankfurt. Das Gewerbege-

biet soll in ein Gebiet mit überwie-

gender Wohnnutzung überführt 

werden. Verkehrslärmquellen aus 

Straße, Schiene und Flug wirken 

aus verschiedenen Richtungen 

auf das Gebiet ein. Die Beeinflus-

sung des Lärmeintrags im direkt 

angrenzenden Außenraum des 

Gebäudes kann durch Fassaden in 

verschiedenster Art gesteuert 

werden: über die Gebäudestel-

lung und Lage der reflektierenden 

und beugenden Baukörper zuei-

nander und über Geometrie und 

Material der Fassadenflächen. 

Im Detail gibt es zwei Manipulati-

onsmöglichkeiten: Zum einen der 

Einsatz von absorbierenden Ma-

terialien und zum anderen die 

Ausbildung von Fassadenflächen 

mit einer speziell akustisch wirk-

samen Geometrie. Die Einführung 

von absorbierenden Materialien 

gestaltet sich aus vielerlei Grün-

den nicht einfach. Die meisten 

dieser Materialien sind offenpo-

rig, können leicht verschmutzen 

und sind nicht widerstandsfähig. 

Eine Ausnahme stellt hier eine 

besondere Form der Grünfassade 

dar. Vollflächige Gebäudebegrü-

nungen mit Substratmatten als 

Bewässerungsebene stellen diese 

nichts anderes dar, als eine hoch-

absorbierende Fassadenfläche. 

Um die akustischen Potenziale 

dieses Systems zu bestimmen, 

wurde ein Mock-Up auf dem Cam-

pus der Frankfurt UAS an einer 

stark befahrenen innerstädti-

schen Straße errichtet. 

Der Straßenverkehrslärm wurde 

vor der Grünfassade in Zeitinter-

vallen mit annähernd konstanten 

resultierenden Lärmpegeln ge-

messen. Mit stärkerem Bewuchs 

wurde eine weitere Messung 

durchgeführt, um Aussagen über 

den Einfluss der Dichte des Be-

wuchses zu bekommen. Aus den 

vor Ort gemessenen Verkehrs-

lärmpegeln lässt sich ein Lärmre-

duzierungspotential von -3 dB ab-

leiten. Die Messungen mit mehr 

oder weniger Bewuchs zeigen nur 

sehr geringe Unterschiede. Das 

bedeutet, dass im Falle des Einsat-

zes einer Grünfassade als Flächen-

absorber das Substratmaterial 

über die akustische Qualität ent-

scheidet und nicht die Bepflan-

zung. Um Grünfassadensysteme 

akustisch wirksam einzusetzen, ist 

die Systemauswahl entscheidend. 

Die vertikale Fassadenbegrünung 

bietet ideale Absorbereigenschaf-

ten. Die Grünfassade trägt nicht 

nur zur Verbesserung der akusti-

schen Situation bei, sie ist zusätz-

lich in der Lage, Feinstaub zu bin-

den und durch eine Erhöhung der 

Luftfeuchte in ihrer Umgebung 

das städtische Klima positiv zu be-

einflussen. 

Den Festvortrag hielt Ulrich 

Knaack, Professor für „Design und 

Construction“ an der TU Delft  in 

den Niederlanden und seit 2014 

Professor für Fassadentechnik an 

der TU Darmstadt. Die Preis-

vergabe fand bereits zum zweiten 

Mal in einem Rahmen statt, der 

den ministeriellen Vorgaben zur 

Eindämmung der Corona-Pande-

mie an der Frankfurt UAS ent-

sprach. Eine Aufzeichnung der 

Vergabefeier wird nachträglich 

auf der Homepage der Stiftung 

zur Verfügung gestellt. 

Die 2014 gegründete Frankfurter 

Stiftung für Forschung und Bil-

dung fördert Lehre, Forschung 

und Lebenslanges Lernen an der 

Frankfurt University of Applied 

Sciences. Weitere Informationen 

unter: 

www.frankfurt-univer-

sity.de/stiftung-forschung-bil-

dung 

Zu den Personen: 

Prof. Dr.-Ing. Holger Techen ist 

seit 2006 Professor an der Frank-

furt UAS. Er lehrt im Studiengang 

Architektur Tragwerklehre und 

Baukonstruktion. 

Dr.-Ing. Jochen Krimm ist seit 

1996 an der Hochschule und 

forscht seit 2011 am Frankfurter 

Forschungsinstitut für Architek-

tur, Bauingenieurwesen, Geoma-

tik (FFin). Gemeinsame For-

schungsschwerpunkte sind: 
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Akustik im Stadtraum; Entwick-

lung akustisch wirksamer Fassa-

den, die den Stadtraum leiser 

werden lassen; Entwicklung pra-

xisnaher Messmethoden, die der 

Evaluierung derartiger Fassaden-

entwicklungen dienen; Bestim-

mung von Planungsparametern 

für das akustisch wirksame Bauen 

im urbanen Kontext; 

Grünfassadensysteme als Maß-

nahme der energetischen Fassa-

denertüchtigung. 

 

 

Goethe-Uni 

Wie Fledermäuse Geräusche filtern 
orscher der Goethe-Univer-

sität untersuchen die Hör-

wahrnehmung von Fleder-

mäusen, inwieweit diese per 

Echoortung auf Futtersuche ge-

hen oder mit ihren Artgenossen 

kommunizieren: Geräusche sind 

allgegenwärtig. Wie die südameri-

kanischen Brillenblattnase wich-

tige Signale aus der Klangfülle her-

ausfiltert, untersuchen For-

schende am Institut für Zellbiolo-

gie und Neurowissenschaften der 

Goethe-Universität Frankfurt. Die 

jüngste Erkenntnis: Bereits das 

Stammhirn, das bislang allein für 

Basisaufgaben zuständig galt, ver-

arbeitet die Wahrscheinlichkeiten 

von Hörsignalen. 

Die Brillenblattnase Carollia per-

spicillata fliegt nachts auf Futter-

suche. Foto (c) Julio Hechavarria 

F 

Die Brillenblattnase Carollia perspicillata fliegt nachts auf Futtersuche. Foto (c) Julio Hechavarria 
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Fledermäuse sind berühmt für 

ihre Echo-Navigation: Sie orientie-

ren sich über ihr äußerst empfind-

liches Gehör, indem sie Ultra-

schall-Laute ausstoßen und an-

hand der Schall-Reflexionen ein 

Bild ihrer Umwelt erhalten. So fin-

det beispielsweise die Brillen-

blattnasen-Fledermaus (Carollia 

perspicillata) die von ihr als Nah-

rung bevorzugten Früchte über 

dieses Echo-Ortungssystem. 

Gleichzeitig nutzen die Fleder-

mäuse ihre Stimme auch zur Kom-

munikation mit den Artgenossen, 

wobei sie eine etwas tiefere Fre-

quenz wählen. Die Brillenblatt-

nase verfügt dabei über eine 

stimmliche Bandbreite, die sich 

sonst nur noch bei Singvögeln und 

Menschen findet. Wie der 

Mensch erzeugt sie ihre Laute 

durch den Kehlkopf. 

Um herauszufinden, wie die Bril-

lenblattnase besonders wichtige 

Signale aus der Klangfülle heraus-

filtern, zum Beispiel Warnrufe von 

Artgenossen, Isolationsrufe von 

Fledermausbabys oder auch die 

Reflexionen von Pfefferschoten 

im Gewirr von Blättern und Ästen, 

haben Forscherinnen und For-

scher der Goethe-Universität 

Frankfurt die Hirnströme der Fle-

dermäuse aufgezeichnet. 

Dazu schoben die Forschenden 

um Prof. Manfred Kössl vom Insti-

tut für Zellbiologie und Neurowis-

senschaften den Fledermäusen 

Elektroden -  haarfein wie Aku-

punkturnadeln - unter die Kopf-

haut, während die Fledermäuse 

im Narkoseschlaf schlummerten. 

Denn diese Messmethode ist so 

empfindlich, dass schon kleinste 

Kopfbewegungen der Fledermaus 

die Messergebnisse stören wür-

den. Trotz des Narkoseschlafs re-

agiert das Fledermausgehirn auf 

Geräusche. 

Dann wurden den Fledermäusen 

Abfolgen zweier Töne unter-

schiedlicher Tonhöhen vorge-

spielt, wie sie entweder Echoor-

tungsrufen oder Kommunikati-

onsrufen entsprechen. Zunächst 

wurde eine Sequenz abgespielt, in 

der Ton 1 sehr viel häufiger als 

Ton 2 vorkommt, zum Beispiel „1-

1-1-1-2-1-1-1-2-1-1-1-1-1-1...“. In 

der nächsten Sequenz war es um-

gekehrt, und Ton 1 kam selten 

und Ton 2 häufig vor. Dadurch 

wollten die Wissenschaftlerinnen 

und Wissenschaftler feststellen, 

ob die neuronale Verarbeitung ei-

nes gegebenen Tons von seiner 

Auftrittswahrscheinlichkeit ab-

hängt und nicht etwa von seiner 

Tonhöhe. 

Johannes Wetekam, Erstautor der 

Studie, erklärt: „In der Tat zeigen 

unsere Untersuchungsergebnisse, 

dass ein seltener und damit uner-

warteter Ton zu einer stärkeren 

neuronalen Antwort führt als ein 

häufiger Ton.“ Dabei reguliert das 

Fledermausgehirn die Stärke der 

neuronalen Antwort auf häufige 

Echoortungslaute herunter und 

verstärkt die Antwort auf seltene 

Kommunikationslaute. Wetekam: 

„Dies zeigt, dass die Fledermäuse 

unerwartete Geräusche in Abhän-

gigkeit von der Frequenz unter-

schiedlich verarbeiten, um adä-

quate Sinneseindrücke zu erhal-

ten.“ 

Interessant dabei ist, sagt Wete-

kam, dass die Verarbeitung der 

Signale offenbar bereits im 

Stammhirn erfolgt, von dem man 

bisher annahm, dass es Hörsig-

nale lediglich annimmt und in hö-

here Hirnregionen weiterleitet, 

wo die Signale miteinander ver-

rechnet werden. Der Grund: 

„Wahrscheinlich erspart es dem 

Gehirn als Ganzem Energie, und 

es ermöglicht eine sehr schnelle 

Reaktion“, sagt Wetekam. 

Prof. Manfred Kössl meint: „Wir 

kennen alle den Party-Effekt: Wir 

können die Unterhaltungen der 

Menschen in unserer Umgebung 

ausblenden, um uns ganz auf un-

seren Gesprächspartner zu kon-

zentrieren. Hier liegen ähnliche 

Mechanismen wie bei der Fleder-

maus zugrunde. Wenn wir besser 

verstehen, wie Fledermäuse hö-

ren, könnte uns das in Zukunft 

helfen nachzuvollziehen, was bei 

Krankheiten wie zum Beispiel der 

Aufmerksamkeitsdefizit-Hyperak-

tivitäts-Störung – kurz: ADHS – ge-

schieht, bei der Umweltreize nicht 

mehr angemessen verarbeitet 

werden können.“ 
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Medizin 

Eingeschränkte Wirksamkeit von Covid-19 

Impfstoffen gegen Omikron 

Für Zweifach-Geimpfte und Gene-

sene, die an den bisherigen SARS-

CoV-2 Varianten erkrankt waren, 

besteht praktisch kein Schutz vor 

einer Infektion mit der derzeit 

kursierenden Omikron-Variante 

des SARS-CoV-2-Virus. Nur Men-

schen, die sich mit einer dritten 

Corona-Impfung gegen Covid-19 

immunisieren lassen haben, bil-

den Antikörper, die auch Omikron 

teilweise blockieren können. Das 

ergibt eine Studie der MedUni 

Wien, deren Ergeb-

nisse aktuell im re-

nommier-ten Journal 

„Allergy“ publiziert 

wurden. 

In einer Studie rund 

um Studienleiter Ru-

dolf Valenta vom 

Institut für Pathophy-

siologie und Allergie-

forschung der Me-

dUni Wien wurde eine 

österreichische Sub-

population an Ge-

impften und Genese-

nen auf deren Anti-

körper-Status und 

Schutz vor der 

Wuhan-, der Delta- und der der-

zeit in Österreich vorherrschen-

den Omikron-Variante unter-

sucht. Zu diesem Zweck wurde ein 

für die bisherigen Varianten ent-

wickelter Test, der untersucht ob 

das Virus über seine Rezeptorbin-

dungsdomäne (RBD) an den Re-

zeptor auf mensch-lichen Zellen 

binden kann, rasch für Omikron 

adaptiert, was übrigens auch für 

jede neu auftretende Variante 

kurzfristig möglich ist. Damit 

wurden Geimpfte aller derzeit in 

Österreich zugelassenen Impf-

stoffe und Impfstoffkombinatio-

nen untersucht. 

Dabei zeigte sich, dass Genesene 

ebenso wie Zweifach-Geimpfte 

zwar einen Antikörperschutz ge-

gen Delta entwickelt hatten. Aller-

dings waren die Antikörper nicht 

in der Lage, die Rezeptorbindun-

gen gegen Omikron zu blockieren. 

Drittimpfung bietet besten Schutz 

– aber auch nicht optimal 

Eine Blockade gegen Omikron ge-

lang bei jenen Menschen, die eine 

dritte Impfung, erhalten hatten. 

„Die Dritt-Impfung hat bei vielen 

Menschen ausreichend Antikör-

per entwickelt, um sie vor einer O-

mikron-Infektion zu schützen“, er-

klärt Rudolf Valenta, „allerdings 

gibt es auch hier einen mit 20 Pro-

zent deutlichen Anteil, wo kein 

Schutz aufgebaut wurde“. 

Die Rezeptor Bindungsdomäne 

(RBD), mit der SARS-CoV-2 über 

den ACE2 Rezeptor in mensch-li-

che Zellen eindringt, unterschied 

sich nur wenig bei allen bisher 
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bekannten SARS-CoV-2 Varianten, 

sodass Infektionen mit diesen und 

die derzeit erhältlichen Impfun-

gen Schutz gegen die bisherigen 

Varianten ermöglichte. Omikron 

ist die erste Variante, die sich 

stark von den bisherigen Varian-

ten in der RBD unterscheidet, so-

dass Infektionen mit den bisheri-

gen Varianten und derzeit erhält-

liche Impfungen kaum oder nur 

eingeschränkt gegen Omikron 

schützen. 

Für den Immunologen wäre hier 

der beste Schutz die Entwicklung 

eines breit wirksamen Kombi-na-

tionsimpfstoffs, der sowohl gegen 

die bisherigen Varianten als auch 

gegen Omikron schützt. „Bis wir 

einen solchen Impfstoff haben, 

bieten nur wiederholte Imp-fun-

gen mit den vorhandenen Impf-

stoffen Schutz“. Die durch die 

Impfung erzielte Schutzwirkung 

kann mit speziellen Testen, die 

rasch an neue Virusvarianten an-

gepasst werden können, gemes-

sen werden.

 

Service: Allergy Omicron: A SARS-CoV-2 variant of real concern Pia Gattinger, Inna Tulaeva, Kristina 

Borochova, Bernhard Kratzer, Doris Trapin, Anna Kropfmüller, Winfried F. Pickl, Rudolf Valenta. Online 

ahead of print. PMID: 35188670 https://doi.org/10.1111/all.15264 Titel anhand dieser DOI in Citavi-Projekt 

übernehmen 

Meldung: Medizinische Universität u. Universitätsklinikum AKH Wien 

 

ENplus-Zertifizierungssystem 

Komfortables Heizen mit Holz 
Das Verbrennen von Holz ist ge-

sellschaftlich nicht unumstrit-ten 

und wird zunehmend undifferen-

ziert dargestellt, wie selbst aktu-

elle Äußerungen des Umweltbun-

desamtes (UBA) zei-gen. Nach 

Einschätzung der Initiative Holz-

wärme (IH) ist Qualitätssicherung 

beim Energieträger eine grundle-

gende Voraussetzung zur Beurtei-

lung deren Qualität. „Nur wenn 

Feuerungen höchsten Ansprüch-

en an Effizienz und Emissionsver-

halten gerecht werden und der 

Energieträger qualitativ hochwer-

tig sowie auf seine nachhaltige 

Herkunft geprüft ist, wird die 

Wärmegewinnung aus Holz zu-

kunfts- und förderfähig bleiben“, 

betont Andreas Lücke, Sprecher 

der Initia-tive Holzwärme. Lücke 

ruft die Branche auf, bei allen aus 

Holz hergestellten Energieträgern 

weiter-hin maximale Anstren-

gungen zur Qualitätssicherung zu 

unternehmen. 

Bei der Feuerungstechnik sind die 

Hersteller von Heizkesseln und 

Kaminöfen beispielhaft. Für den 

Brennstoff stelle die bundesweit 

für Pellets, Hackschnitzel und Bri-

ketts am Markt eingeführte EN-

plus-Zertifizierung dies dar, in-

dem das Zeichen die komplette 

Wertschöpfungskette abbildet. 

Beim Energieträger Holzpellets 

zeigt ENplus, wie ein integrieren-

des Zertifizierungssystem wirken 

kann. Die Qualität der Holzpellets 

wird von der Produktion über den 

Handel bis zur Anlieferung beim 

Kunden überprüft. Produzenten 

und Handel müssen ihre Arbeit 

hierfür umfangreich dokumen-

tieren und dazu Qualitätsbeauf-

tragte ausweisen und darüber 

hinaus Fahrerschulungen anbie-

ten. 

Namhafte Hersteller von Holz-

feuerungen sehen das ENplus-Sie-

gel als Vorbild für eine über die 

Norm hinausgehende Qualitätssi-

cherung, von der Produktion bis 

zur Anlieferung beim Betreiber 
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von Zentralhei-zungen oder Ka-

minöfen. „Die Qualität von Holz-

brennstoffen wie Pellets am Pro-

duktionsstandort ist weitestge-

hend gesichert. Eine reibungslose, 

komfortable Verbrennung ist aber 

nur dann gewährleistet, wenn die 

Qualität auch bei der Anlieferung 

beim Kunden noch höchsten An-

sprüchen genügt“, sagt Beate 

Schmidt-Menig, Vorsitzende beim 

Deutschen Energieholz- und Pel-

let-Verband (DEPV) und Ge-

schäftsführerin bei einem Herstel-

ler von Pelletkesseln. Daher muss 

für sie zwingend auch der Pellet-

handel qualitätsge-sichert sein. 

Das ENplus-Siegel erfüllt nach 

Schmidt-Menigs Einschätzung An-

sprüche bundesweit und interna-

tional. Die Produktion ist bei 46 

Produzenten nahezu zu 100 Pro-

zent ENplus-zertifiziert. Rund 150 

Pellethändler und damit rund 70 

Prozent der in Deutschland ge-

handelten Pellets nutzen das Zei-

chen – Tendenz steigend. 

www.holzwaerme.info

 

Die Partner der Initiative Holzwärme: 

Bundesverband Bioenergie e. V. (BBE) 

Bundesverband des Schornsteinfegerhandwerks (ZIV) 

Deutscher Energieholz- und Pellet-Verband e. V. (DEPV) 

Deutsche Säge- und Holzindustrie Bundesverband e. V. (DeSH) 

Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe e. V. (FNR) 

GesamtVerband OfenBau e. V. (GVOB, vormals AdK) 

Industrieverband Haus-, Heiz- und Küchentechnik e. V. (HKI) 

Zentralverband Sanitär Heizung Klima (ZVSHK) 

Bundesverband der Deutschen Heizungsindustrie e. V. (BDH) 

Foto (c) Kulturexpress, Meldung: Bundesverband der Deutschen Heizungsindustrie (BDH), Köln 
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